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Call for papers – 
Jahrestagung der DPG vom 20. - 23. 5. 2027, Freiburg i.Br. 

 
 

»Ideologien und der analytische Raum« 
 
 

Wir leben in einer Zeit der Umbrüche: Gesellschaftspolitisch, ökonomisch, sozial, individuell. 
Das verunsichert und macht Angst. Weltweit lässt sich eine verstärkte Suche nach haltgebender 
Orientierung beobachten. Die wachsende Nachfrage nach Ideologien erklärt sich vor diesem 
Hintergrund.  
 
Freuds Vorlesung Über eine Weltanschauung (1932) beschäftigt sich mit der Bildung von Ideolo-
gien in der frühen psychischen und sozialen Entwicklung innerhalb einer Gesellschaft sowie 
deren Verhältnis zur psychoanalytischen Theorie. Er fragt, „ob die Psychoanalyse zu einer be-
stimmten Weltanschauung führt und zu welcher“ (S. 170) und untersucht Begriffe wie Wahr-
heit, Vernunft, Verantwortung und Freiheit. Dogmatischen Weltanschauungen setzt er Wissen-
schaftlichkeit als Alternative entgegen. „Ideologie“ ist ein komplexer Begriff, der eine umfas-
sende, oft geschlossene, interessensgeleitete Weltanschauung beschreibt und gesellschaftliche 
Verhältnisse erklären will: Machtverhältnisse sollen stabilisiert oder auch destabilisiert, soziale 
Normen gerechtfertigt oder in Frage gestellt werden, die Wirklichkeit wird simplifiziert dar-
gestellt. Louis Althusser (1970) beschreibt Ideologien als Ordnungssysteme mit einer ihnen 
eigenen Logik von Repräsentationen - Bildern, Mythen, Ideen oder Begriffen - die innerhalb 
einer Gesellschaft eine historische Funktion besitzen. Aus analytischer Perspektive definiert 
Kernberg (1998) „Ideologie“ als ein „unbewusst determiniertes System illusorischer Reprä-
sentanzen der Realität, das sich aus den vorherrschenden Konzeptionen einer sozialen Gruppe 
über ihre eigene Existenz herleitet.“ Sie können aber ebenso, wie im Rassismus oder Antise-
mitismus, den Anderen ins Fadenkreuz nehmen („Othering“). Ideologien können, wie etwa im 
Nationalsozialismus, auf die Korrumption oder die Zerstörung des Über-Ichs hinwirken. Die 
Psychoanalyse in Deutschland hatte sich der NS-Ideologie ergeben. 
 
Aus psychoanalytischer Sicht stellen Ideologien regressive Erklärungsmuster dar, deren Ab-
wehrcharakter im Vordergrund steht. Manische Abwehrprozesse wie Verleugnung, Omnipo-
tenz, illusionäre narzisstische Verführung, nicht-wissen-wollen richten sich gegen den Denk-
raum und gegen das Mitgefühl mit dem Anderen. Freuds Untersuchung in Massenpsychologie 
und Ich-Analyse (1921) zeigt, wie über die Projektion der Aggression auf einen äußeren „Feind“ 
die Bindung innerhalb einer Gruppe hergestellt wird und zu Ideologiebildung führt.  Ideologien 
reduzieren die angstbesetzte Komplexität der äußeren wie der inneren Welt mithilfe regressi-
ver Prozesse - und halten diese aufrecht. 
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Verstehen wir den Prozess der Bildung von Ideologien in der frühen Entwicklung und Subjekt-
werdung, bezogen auf Ich-Ideal und Narzissmus beziehungsweise Über-Ich und Ödipalität? Sind 
auch wir Analytiker:innen in der Gefahr, dass Ideologien in der Theoriebildung, der klinischen 
Praxis und im Ausbildungssystem Einzug halten? Können wir verstehen, wozu sie nötig sind? 
 
Wie verhalten wir uns gegenüber einem gesellschaftlichen Diskurs, der die erforderliche Zeit 
psychoanalytischen Arbeitens aufs Schärfste angreift? Die jüdische Psychoanalytikerin und Wi-
derstandskämpferin Marie Langer schreibt 1936: »Während die Welt brennt, kann man nicht 
dasitzen und seinen Nabel betrachten«. Andere wiederum betonen die Wichtigkeit der Neu-
tralität der Psychoanalytiker:innen sowohl im Blick auf den gesellschaftlichen Diskurs als auch 
im Behandlungszimmer.  
 
Den angesprochenen theoretischen, klinischen, behandlungstechnischen und kulturanalyti-
schen Fragen möchten wir mit Ihnen während der Jahrestagung Ideologien und der analytische 
Raum nachgehen. 
 
Wenn Sie einen Beitrag für die Jahrestagung anbieten wollen, senden Sie bitte bis zum 
15.10.2026 ein Abstract im Umfang von höchstens 2 Seiten (Din A4, Schriftgröße 12) an 
cfp-dpg27@ippf-freiburg.de. Dort werden sie anonymisiert und an die Vorbereitungsgruppe 
weitergeleitet. Wir sind gespannt und freuen uns auf Ihre Ideen!  
 
Ausbildungskandidat:innen der DPG möchten wir herzlich einladen, sich um den mit  
2.000 Euro dotierten Gaetano Benedetti Gedächtnis-Preis 2027 für die beste eingereichte 
wissenschaftliche Arbeit zu bewerben. Für diese Arbeit wird im Nachmittagsprogramm der 
Tagung ein Vortragsplatz reserviert. Bitte entnehmen Sie weitere Informationen hierzu der 
DPG-Homepage. Wir möchten Sie ausdrücklich ermutigen, sich daran zu beteiligen! 
 
Vorsitzender der DPG    Die Vorbereitungsgruppe 
Eckehard Pioch Petra Bischoff, Alexander Frohn, Julia Gerlach, 

Bernd Heimerl  und Johanna Naumann 
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